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In neueren, pragmatischen Ansätzen der Texttheorie wird davon ausgegangen, dass sich Texte aus Hand-
lungen zusammensetzen (vgl. z. B. Fritz 2013; Schröder 2003). Verbindet sich die inhaltliche Seite einer 
Texthandlung (z. B. eine Schlussfolgerung) mit einer Ausdrucksseite an der sprachlichen Oberfläche (z. B. 
folglich oder daraus ergibt sich), so liegt gemäss Feilke (2012: 12; 2014: 14) eine Textprozedur vor. Textpro-
zeduren sind sowohl für die Produktion als auch für die Rezeption von Texten wichtig, zudem zeugt ihre 
konkrete Umsetzung von der Qualität eines Textes und kann somit Auskunft über die Schreibkompetenzen 
der Verfasser_innen geben (vgl. Dannerer 2012: 102; Feilke 2010: 13; Graefen 2003: 55f.). Deshalb wurden 
Textprozeduren insbesondere in ontogenetisch angelegten Beobachtungs- und Interventionsstudien inten-
siver erforscht (z. B. bei Anskeit 2018; Emmersberger 2019; Schmölzer-Eibinger 2018). Die bereits vorlie-
genden Studien liefern wichtige Erkenntnisse zur Häufigkeit und ausdrucksseitigen Vielfalt von Textproze-
duren, zu ihrem sprachlich, semantisch-pragmatisch, domänen- und textsortenspezifisch adäquatem Ein-
satz und zur Effektivität verschiedener didaktischer Settings für ihren Erwerb. Dabei sind jedoch zwei wei-
tere, ebenfalls wichtige Aspekte von Textprozeduren bislang weitgehend unberücksichtigt geblieben: ihre 
makrostrukturelle Verortung und ihr Zusammenspiel (vgl. Bushati et al. 2018: 112; Rezat 2021: 32–34). 
Beide sind insbesondere für die Gliederung von Texten von Bedeutung und durch ihre Untersuchung wird 
der auf die mikrostrukturelle Ebene und auf einzelne Prozeduren begrenzte Blick auf das Textganze ausge-
weitet. 

Als makrostrukturelle Verortung einer Textprozedur bezeichnet man die Stelle im Gesamttext, an der sich 
eine Prozedur befindet (vgl. Rezat 2021: 38). Der Begriff des Zusammenspiels bezieht sich hingegen auf die 
Meso- und Mikroebene von Texten, da damit einerseits die Sequenzabfolge von Textprozeduren gemeint 
ist und andererseits das Zusammenwirken von mehreren Textprozeduren, die dieselbe Bezugsäusserung 
haben. Ein Beispiel für Letzteres wäre die Kombination einer Schlussfolgerung und einer Positionierung, d. 
h. einer sprachlich markierten Stellungnahme des Schreibers bzw. der Schreiberin, im Satz Deshalb bin ich 
der Meinung, dass in Deutschschweizer Kindergärten Mundart gesprochen werden sollte. 

Mit dem vorliegenden Dissertationsprojekt soll das bereits vorhandene Wissen zu Textprozeduren um Er-
kenntnisse zu ihrer makrostrukturellen Verortung und ihrem Zusammenspiel ergänzt werden. Dafür wer-
den 150 argumentative Briefe analysiert, die im Schuljahr 2019/2020 von Berner Gymnasiast_innen zum 
Thema Unterrichtssprache in Deutschschweizer Kindergärten verfasst wurden. Die Argumentation bietet 
sich als zu untersuchendes Themenentfaltungsmuster an, da ihr Schreibgegenstand im Gegensatz zu jenem 
der Erzählung, des Berichts, der Beschreibung oder der Schilderung keine (offensichtliche) inhärente Struk-
tur aufweist, weshalb die Gliederung von Argumentationen auch fortgeschrittenen Schreiber_innen noch 
häufig Mühe bereitet (vgl. Abel / Glaznieks 2019: 366; Steinhoff 2007: 73f.). Den Einsatz von argumentati-
ven Textprozeduren bei Schweizer Gymnasiast_innen zu untersuchen, bietet zudem den Vorteil, dass 
dadurch Vergleiche mit Studien für dasselbe Themenentfaltungsmuster und dieselbe Altersgruppe aus an-
deren deutschsprachigen Ländern möglich sind. Geplant ist die qualitative und quantitative Analyse von 
Textprozeduren der folgenden argumentativen Handlungen: Begründung, Schlussfolgerung, Entkräftung ei-
ner Begründung, Widerlegung einer Schlussfolgerung, Geltungsmodalisierung, Positionierung und Verknüp-
fung identischer, inhaltlich kongruenter Texthandlungen. Für die dadurch erhaltenen Ergebnisse soll an-
schliessend überprüft werden, ob sie in charakteristischen Zusammenhängen mit anderen Texteigenschaf-
ten stehen. Besonders interessant dürften dabei mögliche Korrelationen mit den argumentativen Stand-
punkten und der Gesamttextqualität, die mithilfe eines holistischen Ratings bestimmt wurde, sein. Abge-
rundet wird das Projekt durch einen Blick auf die ontogenetische Entwicklung der Textprozeduren im Laufe 
der vierjährigen Gymnasialzeit, der durch das Pseudo-Längsschnitt-Design des Korpus ermöglicht wird.  
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